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Z eich n en sa a l  richtig, so müßte man doch auch sagen: 
T ro c k n e n p la tz, T u r n e n h a l l e ,  ja  auch S c h re ib e n - 
f eder und S in g e n stu n d e .

Das Binde-s
I n unerträglicher Weise greift j etzt das unorganisch 

eingeschobne s in zusammengesetzten Wörtern um sich. 
I n  H im m e l s to r ,  G o t te s h a u s ,  K ö n ig s to c h te r ,  
G u ts b e s i tze r , F e u e r s n o t ,  W o lfsm ilc h  kann man 
ja überall das s als die Genitivendung des männlichen 
oder sächlichen Bestimmungswortes auffassen, wiewohl 
es auch solche Zusammensetzungen gibt, in  denen der 
Genitiv keinen S in n  hat, das s  also nu r als Binde- 
mittel betrachtet werden kann, z. B . R i t t e r s m a n n ,  
segensre ich  (Schiller hat in der Glocke noch richtig 
seg en re ich e H im m e ls to c h te r  geschrieben). Aber wie 
kommt das s  an Wörter weiblichen Geschlechts, die 
gar keinen Genitiv auf s  bilden können? Wie ist man 
dazu gekommen, zu bilden: L ie b e sd ie n s t , H i l f s - 
le h r e r , G esch ich tsfo rscher, B ib l io th e k s o r d n u n g ,  
A rb e i ts l i s te ,  G e b u r t s t a g ,  H o ch ze itsg e schenk, 
W e ih n a c h tsa b e n d , F a s tn a c h ts b a l l ,  G ro ß m a c h ts- 
p o li tik , Z u k u n f ts m u s ik , E in f a l t s p in s e l ,  Z e i - 
tu n g s s c h re ib e r , H o h e its re c h t, S ic h e r h e i t s n a d e l ,  
W ir ts c h a f ts g e ld , K o n s t i tu t io n s f e st ,  M a je st ä t s - 
b e le id ig u n g , a u s n a h m s w e is e ,  r ü cksichtsv o ll ,  
v o rs c h r if tsm ä ß ig ?

Dieses Binde-s stammt ebenso wie das falsche P lu ra l-s 
(vgl. S .  2 2 ) aus dem Niederdeutschen. Dort wird es 
wirklich aus Verlegenheit gebraucht, um namentlich von 
artikellosen weiblichen Hauptwörtern einen Genitiv zu 
bilden, aber immer nur einen voranstehenden, wie 
M u t te r s  Liebling, vor S ch w este rs Tür ,  M a d a m e s  
Geschenk (in Leipzig 1593: nicht einer N a d e l s  Wert; 
Lessing: A n tw o r ts  genug, ü ber N a t u r s  Größe), und 
so ist aus diesem Verlegenheits-s dann das Binde-s ge- 
worden. E s gehört aber erst der neuern Zeit an. I m 
Mittelhochdeutschen findet es sich nur vereinzelt, erst im 
N euhochdeutschen ist es eingedrungen, hat sich dann mit 
großer Schnelligkeit verbreitet und sucht sich noch immer
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weiter zu verbreiten. Schon fängt man an zu sagen: 
D o k to r s g ra d ,  W e r t s p a p ie r e ,  R a u m s g e s ta l tu n g , 
Z u g s v e r b i n d u n g , G e s te in sm a s se n , G ew eb s- 
leh re , G e s a n g s u n te r r ic h t ,  E xa m e n s v o rb e re itu n g , 
A u fn a h m s p r ü f u n g ,  E in n a h m s q u e lle , N ie d e r - 
l a g s r a u m ,  S c h w a d ro n s b e s ic h tig u n g , ja  in ein- 
zelnen Gegenden Deutschlands, namentlich am Rhein, 
sogar schon S tie fe ls k n e c h t ,  E rb sm a sse  (statt Erb- 
masse), R a t s h a u s ,  S t a d t s g r a b e n ,  Nach tsw äch ter, 
K a r t o f f e l s b r e i ,  Z w eim ark sstü ck , sch iffsb rüch ig  
u . a. I n  L eipzig sind wir vor kurzem mit einem K a j ü t s - 
b u r e a u beglückt worden (!). D as widerwärtigste wegen 
ihrer Häufigkeit sind wohl die Zusammensetzungen mit 
M i e t s - und F a b r i k s - ; das M i e t s h a u s ,  die M i e t s - 
kas e rn e , der M i e t s p r e i s ,  das F a b r ik sm ä d c h e n , 
das tollste der in  rheinischen Städten übliche S t e h s p l a tz 
und der V e rp f leg sd ien s t. D as B inde-s hinter einem 
Verbalstamm eingeschmuggelt!

Nu r e in e  Wortgattung hat sich des Eindringlings 
bis jetzt glücklich erwehrt: die S to ffnamen. Von G o ld , 
S i l b e r ,  W e in , K a f f ee, M e h l , Zucker usw. wird 
nie eine Zusammensetzung mit dem B inde- s gebildet. 
N ur mit Tabak hat m an es gewagt: T a b a k sm o n o p o l, 
T a b a ks m a n u f a k tu r ,  natürlich durch das verwünschte k 
verführt. Der F a b r ik s ta b a k  und die T a b a k s fa b r ik  
sind einander wert. Die T a b a k s p fe ife  geht freilich 
schon weit zurück.

Wo das falsche s einmal festsitzt ,  da ist nun freilich 
jeder Kampf vergeblich, und das ist der Fall bei allen 
Zusammensetzungen mit L ieb e , H ilf e ,  G eschichte, 
hinter vielen weiblichen W örtern, die auf t endigen, 
ferner bei allen, die mit u n g , h e it ,  keit und schaft 
gebildet sind, endlich bei den Fremdwörtern auf io n  
und t ä t. Hier  jetzt noch den Versuch zu machen, das s 
wieder loszuwerden, wäre wohl ganz aussichtslos. *)

*) J ean Paul hat schon 1817 einmal den Versuch gemacht, diese 
s-Krätze, wie er es nannte, zu bekämpfen , merzte auch aus einer 
neuen Auflage seines S iebenkäs alle falschen s aus. Es ist aber ver- 
geblich gewesen. U n d  ebenso vergeblich wird es sein, daß es jetzt der 
Herausgeber der in Berl i n erscheinenden Wochenschritft Die Zukunft 
wieder versucht. Die Mitarbeiter sollten sich das einfach verbitten.
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Wo es sich aber noch nicht festgesetzt hat, wo es erst ein- 
zudringen versucht, wie hinter M ie t e und F a b r ik ,  da 
müßte doch der Unterricht alles aufbieten, es fernzuhalten, 
das S prachgefühl für den Fehler wieder zu schärfen. 
E s ist das nicht so schwer, wie es auf den ersten Blick 
scheint, denn dieses Binde-s ist ein solcher Wildling, daß 
es nicht die geringste Folgerichtigkeit kennt. W arum 
sagt man R in d s l e d e r ,  S c h w e in s le d e r ,  v e r t r a g s - 
b rü c h ig , in h a l t s r e ic h ,  b e is p ie ls w e is e ,  h o f f - 
n u n g s lo s ,  da man doch K a lb le d e r ,  S c h a fled e r, 
w o rtb rü c h ig , g e h a ltre ic h , sch r ittw e ise , g e f ü h l - 
lo s  sagt? Hie und da scheint wieder der Rhythmus 
im Spiele zu sein, aber nicht immer.

Nach H ilfe  wird übrigens in der guten Schriftsprache 
ein Unterschied beobachtet: man sagt H ilfsprediger , 
H ilfs leh re r, H ilfsbrem ser, h i l f s b e d ü r f t ig  und 
h i l f s b e r e i t ,  auch a u s h i l f s w e is e ,  dagegen H i l f e - 
ru f  und H ilf e le is tu n g , weil man bei diesen beiden 
das Akkusativverhältnis fühlt, bei den übrigen bloß die 
Zusammensetzung. Ähnlich ist es mit A rb e itg e b e r  
im Gegensatz zu A rb e i t s le i s tu n g ,  A r b e i t s t e i lu n g ,  
sta a t s e r h a l te n d  (wie v a t e r l a n d s l ie b e n d) im Gegen- 
satz zu k rie g fü h re n d . Niemand redet v o n  k r ie g s - 
fü h re n d e n  Mächten, auch nicht von  K r ie g s f ü h r u n g ,  
weil hier die einzelne Handlung vorschwebt und deshalb 
der Akkusativ (Krieg) deutlich gefühlt w ird, während s ta a ts - 
e rh a l te n d  und v a te r la n d s l ie b e n d  eine dauernde 
Gesinnung bezeichnen. Aber kaum hat man sich über den 
feinen Unterschied gefreut, so stößt m a n  in der nächsten 
Zeitungsnummer auf den g e sc h ä f ts fü h re n d e n  Aus- 
schuß und auf die v e r t r a g s s c h lie ß e n d en  Parteien. *)

ig, lich, isch. Adlig, fremdsprachlich, vierwöchig, 
zugänglich

Eigenschaftswörter können im Deutschen v o n  Haupt- 
wörtern auf sehr verschiedne Arten gebildet werden: mit

*) Unter den Hunderten mit Liebe gebildeten Zusammensetzungen 
haben nur wenige das s nicht : l i e b re ich, l ie b e v ol l , l ie b e - 
g lü he n d , l ie b e t r u n ken, l i ebed ie n e r isch, Lieb edie n e re i , 
einige wohl deshalb , weil hier mehr ein dativisches Verhältnis ge- 
fühlt wird.


